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Der ehrenamtliche Mıtarbeiter 1 soz1alen Dienst einer Kirchengemeinde
Das Bundesfamilienministerium machte Jüngst folge der Massenabwanderungen VO: and
VO  } sıch reden, als bekannt wurde, da 1n füntf anstlıeg. Auch erwıes sıch bald das Quartier-
bundesdeutschen Großstädten MmMI1t der FEinrich- SYSTEM infolge der starken Binnenwanderung
LunNg einer ehrenamtlichen Nachbarschafts- als schwerfällig. Dıie ehrenamtlich interes-
hılfe begonnen werden sollte, VOFrerst 1Ur s1ierten Bürger sıch auf die 1mM Bürger-
„modellweıse“. Der Nachbarschaftshelter solle liıchen Gesetzbuch die Jahrhundertwende
1mM Wohnbereich tatıg werden un bedrängten Neu geschaffenen Aufgaben 1n der Kınder-
Personen persönliche Hiıltfe eisten bzw eine wohlfahrt zurück (Vormund, Pfleger) und
solche vermitteln. Besuchsdienste, Haushalts- überließen die Wiırtschaftsfürsorge den AÄm-
hıltfen, Begleitung gehbehinderter der alter tern.:

Menschen sollten Beispiele tür derartıge Anders bei den Kirchen. Dıie frei tätıgen
Dienstleistungen se1IN. Kräfte, die innerhalb der Kıiırchen dorge Lru-

Das Familienministerium knüpft damıt SCcHh für die Erfüllung des Gebots der Bruder-
ine TIradıtion der deutschen Wohlfahrtspflege liebe, begannen sıch 1m Jahrhundert leb-
1mM Jahrhundert A die sıch „Elberfelder ha organısıeren. Dıie katholischen Laıien
System“ Nannte. Diese Instıtution, begründet gründeten ereıne ZUTLF Armenpflege und Nach-
VON ein1gen hervorragenden Bürgern zunächst barschaftshilfe (Vınzenz- un Elisabethkonfe-
der CENANNTEN Stadt, wollte den Bürger celbst renzen) und schufen Sozialdienste für Gefähr-
1n dıe Armenpflege der Kommune als Binde- ete aller Art, die Ende des Jahrhunderts

annn der Deutsche Carıtasverband als Fach-glied 7zwıschen Hilfesuchenden und Geme1ln-
einschalten. Das bürokratische Element verbände se1ine Obhut nahm

einer „verwalteten“ Fürsorge sollte zurückge- Das wurde anders, als nach dem 7weıten
drängt werden ZUgUNSTIEN der Aktıvıtät VO  } Weltkrieg eine NECUC, selbstbewußte katholische
Laıen (Frauen anfangs nıcht zugelas- Laienarbeit einsetzte, dıe ıcht mehr VO

sen!), dıe ıhre Ermittlungen ber einzelne und Charısma einzelner beflügelt WAal, sondern 1n
Famıilien 1n Not nıcht einftfach die Verwal- kirchlichen Strukturen bald darauf
tung weiıterleiten sollten, sondern 1n der Ver- Halt un Stütze suchte. Von Konzıil und Syn-
sammlung der Armenpfleger selbst über das ode stimuliert, haben die Kaäte den Bruder-
Ausma{fß der Hilfe bestiımmen konnten. Dıie dienst 1n der Gemeinde SOZUSAgECN TICU eNL-

persönliche Überbringung VO  w} Unterstützun- deckt Dıie Pfarrgemeinde als Ort der Verkün-
SCH und dıe Beschränkung Je Armenpfleger dıgung, des Gottesdienstes und der Dıakonie
autf vier Familien 1mM Quartıier Bestand- wurde 1ICUu ZUTr Geltung cbracht Bruderdienst
teil der Rıchtlinien. als Berufung eines jeden Getauftften 1n der Ge-

Elberfeld, Barmen, Kreftfeld, Stidte miıt kal- meınde un tür dıe Gemeinde dıe VOo  } jeder-
vinıstischer Tradıtion un einer bıs AtO eifrig INann geleistet werden annn und eiınem jeden
verfochtenen kırchlichen Gemeijnde-Armen- zugewandt 1st begann siıch als orıgınäre
pflege, yingen damals MItTt diesen Inıtıiatıven Funktion VO: Laıien eleben.

Das „Elberfelder Fürsorgesystem“” hat Mıt dieser theologisch-spirituellen Aufwer-
mehrere Jahrzehnte tunktioniert, der C tung des La1:enamts 1n der Gemeindecarıitas
meıindlichen Wohlfahrt viele engagıerte Bür- geht eın Selbstwertgefühl des Ehrenamt-
gerkräfte zugeführt un dıe städtische Ad- lıchen einher, das als eine Reaktıon autf dıe —

mınıstratıon entlastet. Jedoch reichten Ehren- nehmende Professionalisierung der Carıtas
amtliche nıcht mehr Aaus, als die Armut 1mM Ge- verstehen 1St. Waren 1n der Vergangenheit Or-
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densangehörige und „Laıien“ (1m technischen sibilisierung für das kollektive ıcht 1Ur peCr-
Sınn) die eigentlichen Organe der Garıtas, önliche Menschenschicksal typisch. Jeder
nahmen 1n diesem ahrhundert mehr und kann, mindestens zeıtwelse, ein Betroftener
mehr die Fachleute überhand. Fachleute teilten se1n. Die allgemeine Gefährdung 1st sichtbarer
sich wiederum 1n Spezlialisten für spezifische geworden; der Solidarıtätszusammenhang, der

sıch 1mM Tun realisiert, wırd stärker erfahren;1enste. Wıe viele Zzuie Gründe dafür aNSE-
führt werden mOögen, da{flß gelernte Pflege- Selbstheilungskräfte werden mehr als Je her-
kräfte, Pädagogen un Soz1ialarbeiter sich 1mM ausgefordert.
Lauf des etzten halben Jahrhunderts 1n den Der ehrenamtliche Miıtarbeiter geht Aaus

Arbeitsfeldern der arıtas ausbreiteten: N 1St VO  3 seıner eigenen Erftahrung. Das oilt für das
autf keinen Fall leugnen, da{fß ıhrer jeweılige Lebensalter, für Familie un Beruft.
Führung die Entmutigung der Ehrenamtlichen Seine Fähigkeit leitet sich nıcht VO:  $ einem
wuchs bzw. deren Zahl zurückging. vorhergehenden berufsspezifischen Wıssen und

Wissenschaftlich betriebene Sozialarbeit Können ab In den eENANNTEN Bereichen Fa-
wurde nach dem Krieg das Schlagwort. Das mıilie bzw Beruf 1sSt der Ehrenamtliche „Fach-
methodische Instrumentarıum, der Eınsatz — mann“ MmMIi1It entsprechenden Einsichten un

technis  en Fähigkeıten.tional geplanter Handlungsstrategien be1 der
Begegnung MIt dem Schicksal betroftener Men- Im Gegensatz ZUrTr Berutskraft 1m sozialen
schen trıtt die Stelle einer Vvorwissens:  e  S Diıenst hat einen eigenen Zugang Be-
ıch motivlierten menschlichen Hilfeleistung, dürfnıssen und Notständen be1 anderen. In
ANSTATT diıese kompensatorisch herauszutor- einer begrifflich abgrenzbaren, rational Vel-

ern Wachsenden Erwartungen der Berufs- walteten soz1ialen Welt mMI1t Juristisch geregel-
kandiıdaten stehen auch 1mM Wohlfahrtsstaat ten Ansprüchen die Gemeinschaft wird VO  -

aum erfüllbare Leistungen gegenüber. Dıe ıhm zunächst ıcht5 da sich nach
Ite rage, ob Sozialarbeit dort beginnen deren Regeln richtet. eın soz1iales Handeln
habe, Probleme Klienten manıtest WEeIi- verliuft ach der „Goldenen Regel“ der
den der ob dıe (Senese der gesellschaft- deren sinngebenden Maxımen.
lıchen Basıs lokalısıeren sel, beunruhigt den Dem ehrenamtlichen Miıtarbeiter kommt
Berutfsstand bıs heute. Das Überengagement die Bekanntheit miıt dem Milıeu des Hilfe-

suchenden ZUguLe („Bürgernähe“). Räumlicheeinıger Junger Reformer bringt erhebliche Be-
rutfsrisıken M1t sich, erschwert ebensooft dıe Nähe un Beobachtungsgabe 1n der Rolle des

Familienmitglieds, 1m Berufsleben, als KundeZusammenarbeit mMI1t anderen helfenden Beru-
ten und nährt den Verdacht, da{fß die Entter- un Verkehrsteilnehmer, als Kirchgänger und

seineNung Z Nächsten miıt der Professionalisie- Versammlungsteilnehmer begünstigen
rung wachse. besondere heltfende Beziehung Z Mıtmen-

Was begründet die Eıgenart des ehrenamt- schen (oft mu{ß Freilich olch einfühlsame
ıchen Mitarbeiters? Wıe sehen ihn andere und Wahrnehmung erst geweckt werden).

Vertrautheit Menschen 1ın Schwier1g-w1e sıeht sıch selbst?
Er greift Aufgaben ZUr Problemlösung keiten hängt oft “mit der Zugehörigkeit des

eiım Mitmenschen auf, hne da{ß durch Amt ehrenamtlichen Mitarbeiters ZUuUr gleichen —_

der Berufstätigkeıt Aazu verpflichtet ware. 7zıalen chicht w1e seın Nachbar und Mitbür-
derNatürlich hat dafür die verschiedensten SCI Angehörıige gleichen

Schicht siınd MIt Dıngen$ die andereBeweggründe. Es mu{fß ZUr Kenntnıis 301
INEeN werden, daß uch be1 dem treıen Mıt- kaum kennen. W as 1n einer bestimmten Kul-
arbeiter der arıtas unterschiedlichste Motiıve Lur der Subkultur als Wert betrachtet wiırd,
eine Rolle spielen können, un nıcht allein die mu{fß ıcht außerhalb dieser Gruppe ebenso

Respekt genießen Z Sauberkeit, Höflich-bewulfißte Nachfolge Jesu Beweggrund 1St. S1-
cher 1st heute das soz1iale Problembewußftsein keitsformen). Dıie Bedeutung der Sprache für
verbreıiteter als früher und die stärkere Sen- das Entstehen VO Beziehungen trıtt dabeı
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klar ZUTLage. Die Kodierung eines wahrgenom- fener auttritt. Das führt ıhn auch um Erfolg.
Gegenstands ann innerhalb verschle- S0 konnte beispielsweıse der iıronische Spruch

dener Schichten 2anz verschieden se1in. Der aufkommen: „Der Theoretiker wei(ß ,
Ehrenamtliche spricht meıst die Sprache se1nes W 1e geht, ber N geht nıcht. Der Prak-
Viertels, das 1St Jener Subkultur, AUS der auch tiker weilß zunächst nıcht, W1e gehen
dıie Nachbarn SsSsTammMeEen. Das weckt Verständ- soll, ber C$S gyeht  C
N1s nach beiden Seiten, schließt jedoch nıcht In manchen Bereichen beschränkt sıch die
AUS, da CS 1n bestimmten Schichten auch 1ne Hılfe des ehrenamtlichen Mitarbeiters aut
Hemmschwelie yegenüber dem Mitarbeiter kurzfristige Tätigkeıiten. Verpflichtungen, die
des gleichen (bürgerlichen) Milieus z1bt. Das Jangfristig und mMIt großer Regelmäfisigkeit SCs
1sSt eLwWa der Fall be1 psychologischen Proble- tan werden mussen, werden 1 des mMmOg-
INCN, Entwicklungs- und Reifungsfragen, lıchen Konflikts miıt Famiılie oder Beruft
viele bürgerliche Betroffene den freundlichen lıeber den Institutionen überlassen (z.B regel-
Nachbarn gegenüber Hemmungen haben und mäfisıger Pflegedienst 1n Zusammenarbeit MI1It
eher nach einer Institution Ausschau halten. Sozialstationen). Hıer deutet sıch bereıits ıne
Auft dem and werden AUuUSs naheliegenden der renzen ehrenamtlicher Mitarbeıt
Gründen dıe Verwandten als Helter bevor- Es o7ibt verschiedene Verantwortungsebenen
ZUZgL. des ehrenamtlichen Mitarbeiters.

Der Ehrenamtliche hat ust der Ehrenamtliche Mitarbeit 1St nıcht be-
bürokratischen Erledigung VO  e Hilten Ihm schränkt autf berufliche Laıen, obwohl diese 1n
liegt mehr der SspONtanNen Inangriıftnahme der Mehrzahl se1n dürtten. Es o1ibt auch PIO-
VO Aufgaben, deren baldıge Wırkung mOg- fessionelle Kräfte, die entweder 1n ihrer Frei-
lichst selbst absehen ann Der ınn tür elıt der 1m Ruhestand sıch der arıtas tre1l-
beitsteilige Organisatıon, hierarchischen Auf- willıg FTAHT: Vertügung stellen.
bau un Kompetenzverteilung wırd ıcht Ehrenamtliche Mitarbeit eisten 1n her-
hne weıteres vorausgeSetzZt werden können. vorragendem. Ma{iß dıe SOgeNaANNTtTEN Funktio-
Das Für un Wıder VO  - Spontaneıtät braucht are ın harıtatıven Vereinigungen, Viele
hıer nıcht niäher erortert werden. Es 1St Rechtsträger sınd bekanntlich juristische Per-
ber anzunehmen, da die Gefahr VO  $ 7zuviel 1, BEWW:2 Stiftungen der eingetragene Ver-
Spontaneıtät weniıger schädlich 1sSt als er- eine. Ihre Vorstände haben den Vereın nach

außen vertreten, für jedes Vorstandsmit-Aassene Bruderhilfe AUS Angst VOoOr dem näch-
sSten Schritt un seinen Folgen. glied können außerdem durch S5Satzung be-

Der Ehrenamtliche hat heine besonderen stimmte sachliche Aufgaben vorgesehen WEeEeI-

Methoden. Er hält celten Sprechstunden. Im den Be1i Vorstandsmitgliedern werden Füh-
übrigen kommt hne das verteinerte Werk- rungseigenschaften vOorausgeSsetZtL, die solche
ZCUS der gelernten Berufskraft A4U.  D Für ıhn 1sSt Personen durch die Vielfalt ihrer gesellschaft-
die außere un innere Gemeinschaft MI1t dem lıchen Beziehungen w1e 1es eLtwa früher
Betroftenen 1m Vordergrund. Seine kritische eım Adel der Fall W ar der ber durch be-
1stanz dart gering se1n. Er braucht sich nıcht rufliche bzw. politische Verbindungen betonen
durch das Gebot therapeutischer Neutralität sollen.
auernd zurücknehmen. Er darf und will Stel- Ehrenamtliche Mitarbeiter können eNt-

lung nehmen als Mitmensch Mıtmen- weder gemeindebezogen arbeiten der sıch auf
eine bestimmte Art VO  3 Hıiılfe festlegen. Ge-schen eın Vorzug 1St dıe leichtere Identifika-

tionsmöglichkeit, weil 1n dem andern den meindebezogene Hilfe befafßt siıch mMI1t allen
Menschen wıe du un iıch sieht. Problemen, dıe iıhr SOZUSASCI „ VOI dıe Haus-

Er LUL das Nächstliegende. Er scheut nıcht tur kommen“. Spezifische Hıltfen bevorzugen
die Banalıtät der Sachen, die damıt auf bestimmte Personenkategorien,.: die 1n OTraus-

sıch nımmt. Im Erfinden VO  - Hılfsmöglichkei- sehbare Sıtuationen kommen können,
ten 1St vielfach erstaunlich schöpferisch und Strafentlassene, Frauen 1n Konfliktsituationen
hat Zivilcourage, WEeNn als Anwalrt Betrof- nach 218, Reisende. Breıter 1n der Zustän-
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digkeıt als solche kategorialen Hılfen sind schen ber uch dıe Erledigung VO Schrift-
7iale Arbeitskreise der Carıtaskonferenzen verkehr, Abrechnung VO  o Kassenvorgängen
auf der Ebene der Pfarrgemeinden und eka- und selbstverständlich alle Sammelgänge für
nate, dıe sıch ihr Arbeitsfeld je nach den Ort- die arıtas gehören 1n diese Rubrik.
lichen Bedürfnissen selbst bestimmen. Leitung VD“O Helfergemeinschaften UN)

Ehrenamtliche können als einzelne der Vorstandsfunktionen. uch die vorwiegend
in Helfergemeinschaften tätıg werden. Karı- praktischen Inhalte einer Nachbarschaftshilfe,
tatıve Kinderhilfe, w1e Annahme Kın- WwW1e s1e die me1listen Caritaskonferenzen durch-
des Statt, Vormundschaft der Erziehungsbei- führen, kommen nıcht Aaus hne eın Mınımum
standschaft siınd typische Formen eiıner Hilfe Organısatıon. Sıe bedürten einer Eınsatz-
durch einzelne. Das Helten 1n Gruppen findet leitung. Dıie Leıtung VO  e} Helfergruppen
immer mehr Anklang Auffallend sınd dar- macht folgende Einzelfunktionen notwendig:
unter jene, dıe sıch nıcht mehr nach dem tradı- Einberufung und Leıtung VO  $ Arbeitssitzun-
tionellen Muster der Vınzentinischen Arbeit SCnNn, Vereinbarung der Eınsätze miıt den Grup-
ausrichten wollen, sondern die nach Arbeits- penmitgliedern, Werbung un Einführung

Helfer, Fortbildung, Mıtsorge dieWwelse, Häufigkeit und Art der Helterzusam-
menkünfte eut Gestaltungselemente erken- Spiritualıtät der Helfergruppe, Vertretung der

treıen Kräfte 1n remıen aller Art un enNnt-Ne  - lassen. Darunter befinden sıch Gruppen,
dıe 1in ıhrer Gemeinsamkeit ıcht 1Ur eiınen sprechende Mitarbeit (Pfarrgemeinderat, Oku-
Anlafß für die achliche Aufarbeitung des (Z9= IneTNle etc7); Erstellung VON Pressemeldungen
riıtasdıenstes verstehen, sondern s1e der ber Notstände der ber Aktıonen der e1ge-
Kontakte untereinander willen und der 9148 Gruppe SOWI1e andere Formen VO  ; ent-

lichkeitsarbeit, Mittelbeschaffung für die Ar-Möglichkeiten ZUFT: Selbst- un Fremdwahrneh-
elit VOTr OrtIMUuNns schätzen. Sıe verstehen sich celbst als

Neben solchen Funktionsbereichen, derLerngruppe.
eNULNE Arbeitsbereiche, die auch hne ehrenamtliche Mitarbeiter kraft se1ınes Selbst-

verständnisses eigenständıg wirken sollte, gibtabdingbare Miıtwirkung eliner Fachkraft 4A4 US-

gefüllt werden können, liegen 1n folgenden auch Tätıgkeıiten, 11UT 1n Erganzung
Bereichen: ZUE Berufskraft autf den lan trıtt. Hıer han-

Persönliche Dıiıenste. Hıerher gehören Be- delt CS sıch unnn Fälle, die nach einer Periode
der fachkundigen Behandlung durch Beruts-suchsdienste be1 Kranken, Alten, Neuzugezo-

, Ausländern; das Begleiten und kti- kriäfte eLtwa weıiterbegleitet, ZU 7 weck der
vieren VO  — Behinderten; die Entlastung VO  } Reintegration. Er müfste ber auch Notlagen,
Familienangehörigen be1 der Pflege VO  ; Kın- dıe seine Möglichkeit und Kompetenz über-
ern un cQhronisch Kranken; Me Sterbehilfe ste1gen, die Fachkraft weiterleiten. Es liegt
1n Krankenhäusern; vorübergehende der nahe, da{ßs der ehrenamtlıche Mitarbeiter 5C-
dauernde Versorgung VO  - Kındern als Ersatz legentlich 1m Vollgefühl AT Notwendig-
der als Begleitung einer Familie: Wegbegleıi- elit diıe eıgene Kraft überschätzt der dafß
CunNg für gefährdete und Problemfamilien al- 1m Rıngen dle Gunst eıner besuchten Fa-
ler Art, hne damıt gleich hohe therapeutische mıilie ernsthaften Rıivalitäten MIt der Be-
Ziele verfolgen. rutfskraft kommt. Gegenseıltige Intormatıiıonen

sind daher unerlä{fßlich. Eıne institutionali-Tätigkeiten mehr t+echnischer Nataur.
Praktische Tätigkeıiten, 1n denen persönliche cs1erte Zusammenarbeıt chaflt entstehende

Konflikte leichtesten Aaus dem Weg Siıcher-Begegnung un Gemeinschaftbekundung la-
tent angezielt werden kann, sınd Haushalts- ıch müuüfßte Begınn eıner Helfergruppe die

Beruftfskraft auch Motivıerung geben tür Aus-hılfen, Reparaturdienste 1n der Nachbarschaft,
Bewiırtungen, Essenszubereitung be1 Aktıonen, sprachen ber Schwierigkeiten, diese nöt1ıg
Transportdienste aller Art einschlie{ßliıch der sind ber die Gefahr, durch „Schulung“ einen
Austahrt VO  e alten un gehbehinderten Men- Mini-Sozialarbeıiter heranzubilden, sollte nıcht
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übersehen werden. Sıe führt in der Regel] Lehrlinge un Studenten se1n, die emotıional
den gröfßten Frustrationen. stark beteiligt sind Schicksal ihrer Alters-

Kooperatıon mi1t dem Fachmann bedeutet, un trostlosen Zustand der
da{ß der Ehrenamtlıiche weder U: der Zubrin- Verplanung allen Lebens äandern wollen Wer
SCcI der Arbeit tür Carıtasbezirksstellen, SO- tängt Ss1e autf?
zialstatıonen der Fachverbände wiırd, noch Auf dem Boden der modernen Stadt bılden
da{ß ausschließlich als Handlanger für die sıch eichter als auch noch andere Grup-
berühmten „nıederen 1enste“ 1ın Anspruch peNn SO oıbt Kreise VO Eltern behinderter
S werden dart Er hat se1ine eıgene der epileptischer Kınder, einzelne Eltern
Würde un seıne eigenen Chancen. mehr Vertrauen eıner Famılie MIt einem

Die Formen der ehrenamtlichen Mitarbeit Ühnlichen Kınd entwickeln als einer Bera-
äandern sıch ständıg: Neue Notstände, eCuec Estungsstelle. entstehen Altenklubs mMiıt
Hılftfsstände. Wıe rasch und VO  $ der Oftent- Selbstwertgefühl un einem oft erstaunlichen
ıchkeıit tast unbemerkt sıch interessante 1LEUE Aktivitätsdrang, die jede Betulichkeit VO  Z
Gruppen VO  ; Ehrenamtlichen entwickeln, oll ben ablehnen. Es o1bt Junge Familien, dieBeispiel VO  — Neubausiedlungen aufgezeigt sıch 1n Partnerschafts- und Erzıehungsfragenwerden. Obwohl 1ın Trabantenstädten häufig gegenselt1g stutzen, Ja vielleicht alternativesofort eine perfekte wohlfahrtsstaatliche (Dr Lebensformen ausprobieren wollen Wohnge-gyanısatıon einsetzt, fehlt O solchen Siedlungen meıinschaften,„Unterholz der inneren Querverbindun- gegenseılt1ge Reparaturhilfen,

Babybetreuung etc.) Es 71Dt alleinerziehende«  gen (R Hauser). Dieses „Unterholz“ hat frü-
heren Gemeimnwesen erlaubt, sıch Generationen Elterngruppen und Wıtwenkreise Zur 306=

seıt1gen Ermunterung und Stützung 1n krisen-lang härteren Lebensbedingungen —

halten als heute. Gegenseıtige Fremdheit, 1Nall-
haften Zeitabläufen, dıe sıch unbewufit ein
wen1g nach dem berühmten Beispiel dergelhafte Zielvorstellungen ber eine Wohn-

gemeınde, ein fehlendes Wertsystem, VOTLT allem ONYMEN Alkoholiker entwickelt haben Je
mehr siıch solche unkonventionellen Selbst-ber Mißtrauen gegenüber Autoritäten, die al-

les schon VO  - ben herunter geplant aben, hiılfegruppen 1n einer Ptarrei bilden, desto
wahrscheinlicher wächst Freude kreatıvenkennzei  nen ann die Neuzugezogenen. Sıe

haben keine Erfahrungen mehr, W1e 198028  - S1' Leben und wırd das Klima für Kommunika-
t1on und Verantwortung angehoben.selbst helfen un worauf 190028  3 sıch verlassen

kann S1e fühlen S1' hne Verwandtschafts- Es 1St spitzfindig fragen, ob solche Selbst-
hıntergrund allein Solche Neuzugezogenen hılfegruppen och ehrenamtliche Miıtarbeiter

SCNANNT werden sollen Alles, W AS AN der Basısbrechen dem ruck der Isolierung oft
ZUSAaMMeEN, miıt allen soz1a|l unerfreulichen die gefährliche Abhängigkeit des Menschen
Begleiterscheinungen. VO reinen Wohlstandsdenken beseitigt,

Gerade 1er entstehen 1U erstaunlicher- mül{fßSte wıllkommen se1n. Es vermindert die
Ichbezogenheit, mehrt die Eıgeninitiative,welse C6 Typen VO  - freien Mitarbeitern. Es

siınd die Betroffenen selbst Unter den über- starkt die Kräfte des Zusammenlebens. Es siınd
vielfach „anonyme“ Caritas-Helfergruppen,wiegend apathıschen der gleichgültigen Men-

schen finden sich immer wieder Führerpersön- Ww1e 6S uch „ANONYINEC Christen“ zibt: Ohne
Zugehörigkeit den institutionellen Struk-lichkeiten, die sıch miıt dem vorgefundenen

Zustand der Sıedlung nıcht abfinden wollen. ber s1e können durch iıhr bloßes Vor-
handenseıin in den Gemeılnden wirksam undEs können eın Paar Junge Haustrauen se1n, die

eine Nachbarschaftshilfe sründen, können anstecken werden. Martha Krause-Lang
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